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JEAN LANGLAIS (1907-1991)  
1  Incantation pour un jour saint  05:43 min

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685-1750)
2 Christ ist erstanden BWV 627  04:05 min

JACQUES-NICOLAS LEMMENS (1823-1881)
3  Fanfare  03:22 min
4 Cantabile 05:57 min
5 Finale  04:47 min

JOHANN LUDWIG KREBS (1713-1780) 
6 Praeambulum supra 
 „Allein Gott in der Höh sei Ehr“ 01:32 min
7 Fugetta  01:32 min
8 Choral „Allein Gott in der Höh sei Ehr“ 01:22 min
9 Choral alio modo  01:17 min

CÉSAR FRANCK (1822-1890)
10 Choral a-Moll FWV 40   13:42 minIN
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JOHANN SEBASTIAN BACH (1685-1750)
11 Christ lag in Todesbanden BWV 625  01:29 min
12 Jesus Christus, unser Heiland BWV 626  00:55 min
13 Erstanden ist der heil´ge Christ BWV 628  00:50 min
14 Erschienen ist der herrliche Tag BWV 629  00:53 min
15 Heut´ triumphieret Gottes Sohn BWV 630  01:33 min

MAX REGER (1873-1916)
16 „Ostern“ aus op. 145, 5  05:03 min

CHARLES-MARIE WIDOR (1844-1937)
17 Adagio aus der Symphonie Nr. II  04:03 min
18 Finale aus der Symphonie Nr. II  05:25 min

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685-1750)
19 Komm, Gott Schöpfer, Heiliger Geist BWV 631  01:03 min

Gesamtspieldauer 65:22 min  |  Michael Vetter, Orgel
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Karl Straube im Gutachten am 2. Mai 1910:

„ Die volle Orgel klingt in den weiten Hallen des Kirchenraumes edel und voll 
im Ton, dabei ist sie trotz des Glanzes der gemischten Stimme in der Fülle der 
 Tonwellen von weicher Schönheit. Dieses Instrument ist ausgezeichnet durch eine 
milde Klangfarbe wie ich sie bei einer anderen Orgel desselben Orgelbauers nicht 
 gefunden habe.“



Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird leben, auch 
wenn er stirbt; und wer da lebt und glaubt an mich, der wird nimmermehr sterben. 
 (Johannes 11,25-26)

Wir feiern Ostern als Fest der Auferstehung Christi im Zyklus des Kirchenjahrs. Auf-
erstehung ist aber nicht auf das Osterfest beschränkt, sondern kann Teil unseres tägli-
chen Lebens sein. Die ersten Worte der Bibelverse sind im Südschiff des Doms St.  Petri 
gleich zweimal sichtbar: am Retabel des Abendmahlsaltars und am Mättig-Epitaph. 
Mit diesem Ich-bin-Wort Jesu und der Bildersprache von Retabel und  Mättig-Epitaph 
ist das Thema der Auferstehung sichtbar im Südschiff des Doms St.""Petri verankert. 
Die Worte Jesu sagen uns, dass Auferstehung, Erneuerung, Veränderung in unserem 
Leben gegenwärtig sein können, wenn wir durch  unseren Glauben in der Kraft Jesu 
stehen. Dann breitet sich das ewige Leben aus der  Herrlichkeit Gottes bereits hier 
und heute bei uns aus. 
Diese CD bringt Orgelmusik zu Ostern an der Eule-Orgel, Bibeltexte und einige 
Ausstattungsgegenstände des Doms St. Petri zusammen, um die Osterbotschaft 
in ihren ganz unterschiedlichen Stimmungen und Aussagen spürbar zu machen.  
Mit den ausgewählten Orgelwerken wird zudem der farbige Klangreichtum der Eu-
le-Orgel von 1909/10 in Einzelstimmen, dem Klang der Zungenstimmen aber auch in 
unterschiedlichen Plenum-Registrierungen erstmalig seit der Restaurierung in den 
Jahren 2017/18 klanglich dokumentiert.



›  O R G E LW E R K E  D E R  F R A N Z Ö S I S C H E N  T R A D I T I O N

Die freien Orgelwerke verfolgen eine Spur der Entwicklung der französischen Orgel-
romantik, beginnend bei Jacques-Nicolas Lemmens über César Franck bis hin zu 
Charles-Marie Widor und später zu Jean Langlais. Der Belgier Lemmens entwickelte 
eine Toccatenform, die für seine Schüler wegweisend wurde bis hin zur Entwicklung 
der großen Orgelsinfonien von Widor. In der „Incantation“ von Langlais hören wir 
zwar keine in dieser Tradition stehende Toccata, wohl aber ein Werk, das mit den 
virtuosen und toccatenartigen Elementen den entscheidenden Ruf der Osternacht 
„Christus das Licht“ aufnimmt und verarbeitet. Allein mit den ersten fundamentalen 
Tönen und den folgenden langen Pausen bekommt man einen Eindruck von der Klang-
pracht der Eule-Orgel und der sie umgebenden Akustik des Doms St. Petri.

Die Tonart D-Dur steht in der Tonartencharakteristik des 17./18. Jahrhunderts 
für „freudig, geeignet für Siegesgesänge, Ton des Triumphes, des Hallelujas“. Damit 
bringt diese Tonart ganz treffend die Freude der Osterbotschaft und den Sieg des 
Lebens über den Tod in den schnellen Sätzen der Orgelwerke von Lemmens, Widor 
und Langlais zum Ausdruck. Im Choral a-Moll von César Franck überwiegen zunächst 
die dunklen Grund- und Zungenstimmen der Orgel. Im Verlauf des Stücks entwickeln 
sich Harmonik und Dramatik der Komposition hin zu einem Schluss, der für mich 
musikalisch den Sieg des Lebens über den Tod darstellt.



›  C H O R A LG E B U N D E N E  O R G E LW E R K E

Eine zweite Linie verfolgt choralgebundene Kompositionen ausgehend von Johann 
Sebastian Bach über dessen Schüler Johann Ludwig Krebs bis hin zum großen Bach-
Verehrer Max Reger.

Die Choräle aus dem Orgelbüchlein von Johann Sebastian Bach zeigen uns die 
österliche Tonsprache überwiegend in der dorischen Kirchentonart. Diese kurzen Be-
arbeitungen sind reich an Affekten, musikalischen Figuren und Bildern, die das Oster-
geschehen plastisch hörbar machen.

Der Freudenrhythmus begegnet uns immer wieder in der Figura corta (dem 
Freuden motiv), vorallem bei „Erschienen ist der herrliche Tag“, die Figur des Kelter-
tretens (eine Folge von Sechzehntelnoten im Pedal) bestimmt ganz besonders die Be-
arbeitungen über „Christ ist erstanden“ und „Heut´ triumphieret Gottes Sohn“. Eine 
andere Figuration beschreibt das Hinwegrollen des Steins vom Grab, das Entbinden 
von den Todesbanden in „Christ lag in Todesbanden“ oder das atemlose Erzählen und 
die Ausbreitung der Ostergeschichte in „Erstanden ist der heil´ge Christ“.

Die Bearbeitungen von Johann Ludwig Krebs führen die barocke Idee kleiner 
wieder kehrender Tonmotive in der Tonsprache der Vorklassik weiter. Auch die Har-
monisierung der Choräle von Max Reger nimmt immer wieder Bezug auf die Bachsche 
Tradition, nun aber im Gewand der Spätromantik.





I am the resurrection and the life. Whosoever believes in Me, though he may die,  
yet shall he live. And whosoever lives and believes in Me shall never die..  
 (John 11:25-26) 

We celebrate Easter as a festival in the church year cycle. Resurrection, however, is 
not limited to Easter but can be a part of our daily lives. The first words of this Bible 
verse appear twice on the south-facing side of the nave of St. Peter’s Cathedral: 
on the lectern of the communion table and on Maettig’s epitaph. On these „I""am” 
words of Jesus, and their visual representation, the theme of resurrection is ancho-
red. Jesus’ words tell us that resurrection, renewal, and change can happen in our 
lives now, if we hold fast to our belief in the power of Jesus. Then, from the glory of 
God, eternal life extends into the here and now. 

This CD brings together organ music for Easter (played on the Eule organ), biblical 
texts, and some significant items in St Peter’s Cathedral to make the Easter mes-
sage tangible in its very differing moods and expressions. Added to the selected 
organ works, is the colorfully rich sound of the individual voices of the Eule organ 
(1909/10), though the reeds and their use in varied plenum registrations are heard 
in their first recording since the organ restoration of 2017/18.



›  O R G A N  W O R K S  I N  T H E  F R E N C H  T R A D I T I O N

The free organ works follow a path of development from the French Romantic era, 
beginning with Jacques-Nikolas Lemmens, through Cesar Franck, to Charles-Marie 
Widor and later, Jean Langlais. The Belgian, Lemmens, created a toccata form, which 
was groundbreaking for his students, eventually evolving into the expansive organ 
symphonies of Widor. In Incantation by Langlais we hear not so much this traditional 
toccata form but rather a work which, with virtuosic and toccata-like elements, takes 
up and develops the decisive call of the Easter Vigil: Christus das Licht. With just 
the first elemental gestures and the subsequent long pauses one gets an impression 
of the Eule organ’s magnificent sound and the encompassing acoustic of St. Peter’s 
Cathedral.

The key of D major, in descriptions of characteristics of key signatures in the 
17th and 18th centuries, is „joyful, suitable for hymns of victory, triumphal songs, and 
halleluiahs“. This key aptly expresses the joy of the Easter message and the victory of 
life over death as found in the fast movements of the organ works by Lemmens, Wi-
dor and Langlais. Next, In Cesar Franck’s Chorale in A-minor, the darker, fundamental 
organ stops and the reeds predominate. Over the course of the piece, the harmony 
and drama of the composition heighten to the very end, which for me musically re-
presents the triumph of life over death.



›  C H O R A L E -B A S E D  O R G A N  W O R K S

A second stylistic line follows chorale-based compositions commencing with Johann 
Sebastian Bach, through his student, Johann Ludwig Krebs, and culminating in the 
great Bach admirer, Max Reger.

The chorales from Johann Sebastian Bach’s Orgelbüchlein demonstrate the Eas-
ter-like tonal language primarily in the dorian mode. These short settings are rich with 
affects, musical figures and images which make the Easter experience audible.

In the figura corta we repeatedly encounter rhythmic joy, foremost in Erschie-
nen ist der herrliche Tag, with the image of wine-pressing (a series of sixteenth 
notes in the pedal) especially informing the settings of Christ ist erstanden and 
Heut´ triumphieret Gottes Sohn. Other musical gestures describe the rolling away 
of the stone from the tomb, the release from the bondage of death in Christ lag 
in Todesbanden, or the breathless recounting and spreading of the Easter story in 
Erstanden ist der heil´ge Christ.

The settings of Johann Ludwig Krebs continue the Baroque idea of short, recur-
ring tonal motifs, in the musical language of the pre-Classical period. As well, the 
harmonic treatment in Max Reger’s chorales repeatedly makes reference to the Bach 
tradition, but this time in the guise of the late Romantic period.

 Translation: Adriana Repetto and Jeffrey Mead



REGISTRIERUNG:

Motiv „Lumen Christi“ im Tutti der Orgel mit Unter- und Oberoktavkoppeln II-I
Zwischenteile im grundtönigen Klang mit Zungenstimmen SW III

LUMEN CHRISTI – DEO GRATIAS
CHRISTUS DAS LICHT – DANK SEI GOTT



Der bereits mit zwei Jahren erblindete Organist und Komponist Jean Langlais studierte 
Orgel bei André Marchal, einem Schüler von César Franck. Von 1945 bis 1988 war er für 
43 Jahre als Nachfolger Francks und Tournemires Titularorganist an Sainte-Clotilde in 
Paris und genoß als Organist und Improvisator Weltruf.

Langlais wählt für seine Komposition „Incantation pour un jour saint“, eine „Beschwö-
rung für einen heiligen Tag“, als zentrales Motiv den Ruf „Lumen Christi“ (Christus das 
Licht). Dreimal erschallt dieser liturgische Ruf zu Beginn der Osternacht beim feier-
lichen Einzug des Osterlichts, jedes Mal einen Halbton höher. In den Pausen dazwischen 
wandert das Osterlicht jeweils zur nächsten Station im Raum. Weiterhin werden gregori-
anische Motive der Allerheiligen-Litanei in diesem Stück verarbeitet. Diese beschwören-
den und flehentlichen Bitten um Gottes Erbarmen bilden einen Kontrast zum Lichtruf. 
Dieser überstrahlt alles andere mit der Wiederholung in der Mitte und schließlich am 
Ende. Die farbenreiche Tonsprache Langlais und die stetige Steigerung verleihen dem 
Stück einen ekstatischen Osterjubel.

I N C A N T A T I O N  P O U R  U N  J O U R  S A I N T

JEAN LANGLAIS (1907-1991) 
NR. 1



EG 99 

REGISTRIERUNG:

1. Vers: HW: Gedeckt 16´, Prinzipal 8´, Oktave 4´, Rauschquinte, Cornett und Mixtur
Ped: Posaune 16´, Subbass 16´, Oktavbass 8´, Oktavbass 4´, I-P

2. Vers: SW II: Flötenprinzipal 8´, Gedeckt 8´, Oktave 4´, Quinte 2 2/3´, Terz 1 3/5´, Mixtur 
Ped: Trompete 8´, Subbass 16´, Oktavbass 8´, Oktavbass 4, II-P

3. Vers: Manuale gekoppelt, Ped: + Posaune 16´, + I-P 

Christ ist erstanden von der Marter alle. 
Des solln wir alle froh sein; Christ will unser Trost sein. Kyrieleis.  

Wär er nicht erstanden, so wär die Welt vergangen. 
Seit dass er erstanden ist, so freut sich alles, was da ist. Kyrieleis.  

Halleluja, Halleluja, Halleluja. 
Des solln wir alle froh sein; Christ will unser Trost sein. Kyrieleis.



Der Choral „Christ ist erstanden“ gehört zu den ältesten erhaltenen liturgischen Ge-
sängen in deutscher Sprache und wird seit über 900 Jahren zum Osterfest gesungen. 
Im Lied wird in knappster Form das Wesentliche des Festes berichtet. Wie „Lumen 
Christi“ den klassische Einzug der Osterkerze begleitet und sich mit diesem Ruf un-
mittelbare Assoziationen zur Osternacht ergeben, ist der Choral „Christ ist erstanden“ 
noch immer das entscheidende Osterlied in unseren Gottesdiensten. 

Die dreiteilige Form der Bearbeitung ist einmalig für das Orgelbüchlein von Johann 
Sebastian Bach. In jedem einzelnen Vers werden zwei eigene Begleitmotive entwickelt, 
in denen die Osterfreude zum Ausdruck kommt. 

Vor allem die Figuration im Pedal wird mehr und mehr intensiviert bis im 3. Vers das 
Motiv des Keltertretens überwiegt. Dabei handelt es sich um die 16-tel Figuren, die 
durch das wechselweise Treten des Pedals mit beiden Füßen ausgeführt werden. 
Die Figur bezieht sich auf die Aussage in Jesaja 63,3 „Ich trat die Kelter allein, und nie-
mand unter den Völkern war mit mir.“ und wird auf die Erlösungstat Christi bezogen.

C H R I S T  I S T  E R S T A N D E N  B W V  6 2 7

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685-1750)
NR. 2



REGISTRIERUNG:

Fanfare: Grund-und Zungenstimmen 8´, 4´ im HW,  
SW III und SW II (Echo), Koppeln 

Ped: Trompete 8´, Grundstimmen 16´, 8´, 4´, I-P
Cantabile: SW II: Conzertflöte 8´, Gedeckt 8´  

HW: Gemshorn 8´, Rohrflöte 8´ und  
Dolce 8´ (Mittelteil) 

Ped: Subbass 16´ (+ Koppel I im Mittelteil).
Finale: Volles Werk ohne Mixturen, Unteroktavkoppel II-I,  

Oberoktavkoppel III-II im Mittelteil (Hymnus)

„Niemand, der Lemmens hörte, kann die Klarheit, die Kraft, 
die Großartigkeit seines Spiels vergessen – den kleinsten Details 
gab er Gewicht, doch ohne jemals das Stück als Ganzes aus 
den Augen zu verlieren.“ 
 Charles-Marie Widor



Jacques-Nicolas Lemmens wirkte in Belgien als Orgelvirtuose, Pädagoge und Kompo-
nist und zog durch sein Wirken junge Musiker wie Guilmant und Widor an. In seinem 
Orgelschaffen treffen überlieferte Tradition (über seinen Lehrer Adolph Hesse) so-
wie zeitgenössische Einflüsse aus Frankreich, England und Deutschland mit eigenen 
kompositorischen Ansätzen zusammen. Seine toccatenartigen Orgelwerke gelten als 
Ausgangspunkt für die großen französischen Orgeltoccaten in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts. 

Die Fanfare gehört zu den am meisten gespielten Sätzen von Lemmens. Sie weist in 
der Achtel-Figuration und den Akkorden bereits auf die Toccata der 2. Sinfonie von 
Widor hin. Das stille Cantabile kommt hingegen selten zu Gehör. Es steht für mich 
für die Begegnungen zwischen Maria mit Jesus im Osterevangelium des Johannes 
(Johannes 20, 11-18). Die Rahmensätze in der Tonart D-Dur lassen den fröhlichen 
und ausgelassenen Osterjubel erklingen. Der Hymnus im Finale kann als Vorläufer 
zur Idee und der Einbindung des Choralthemas in Choral a-Moll von César Franck 
verstanden werden.

F A N F A R E  ( 3 )  |  C A N T A B I L E  ( 4 )  |  F I N A L E  ( 5 )

JACQUES-NICOLAS LEMMENS (1823-1881)

NR. 
3-5



EG 179 ,1 

REGISTRIERUNG:

HW: Rohrflöte 8´, 
HW: Rohrflöte 8´+ Waldflöte 2´ 

SW II: Rohrflöte 4´ HW: Conzertflöte 4´ 
im Wechsel mit SW III: Offenflöte 4´ 

HW: Prinzipal 16´, 8´und Oktave 4´

Allein Gott in der Höh sei Ehr
und Dank für seine Gnade,
darum dass nun und nimmermehr
uns rühren kann kein Schade.
Ein Wohlgefalln Gott an uns hat;
nun ist groß Fried ohn Unterlass,
all Fehd hat nun ein Ende.



Johann Ludwig Krebs gehört zu den profiliertesten bereits durch Johann Sebastian 
Bach hochgeachteten Schülern des Thomaskantors. Er wirkte als Organist an der 
Marienkirche in Zwickau, als Schlossorganist in Zeitz sowie schließlich 45 Jahre als 
Hoforganist in Altenburg. In den Bearbeitungen über „Allein Gott in der Höh sei Ehr“ 
aus Clavierübung I lässt sich gut der galante und empfindsame Stil der Vorklassik be-
obachten; das charakteristische Nebeneinander aber auch die Vermischung alter und 
neuer Stilelemente. 
Zu Ostern erklingt in der gottesdienstlichen Liturgie wieder das Gloria, der Lobge-
sang der Engel. Das Gloria wird besonders durch den Choral „Allein Gott in der Höh 
sei Ehr“ verkörpert. Die Engel verkünden das Wirken Gottes und überbringen den 
Menschen seine Botschaft. Sie berichten den Hirten auf den Feldern von Bethlehem 
von der Geburt Jesu und den Frauen am leeren Grab von der Auferstehung Jesu. In 
den Osterevangelien erscheinen sie den Frauen allein oder zu zweit. Deshalb ist die 
Registrierung der Stücke hier sehr durchsichtig gewählt.

PRAEAMBULUM SUPRA „ALLEIN GOTT IN DER HÖH SEI  EHR“ (6 )
FUGETTA (7 ) 
CHORAL „ALLE IN  GOTT IN  DER HÖH SE I  EHR“  (8 )
CHORAL AL IO MODO (9 )

JOHANN LUDWIG KREBS (1713-1780)

NR. 
6-9



REGISTRIERUNG:

1. Teil: Grund- und Zungenstimmen 8´ in allen Manualen,  
Grund- und Zungenstimmen 16´und 8´ im Pedal, alle MK, I-P

2. Teil: Solo im Sopran SW III mit Klarinette 8´, Trompete 8´, Grundstimmen 8´, 
Solo im Tenor HW mit Englischhorn 8´ und Grundstimmen 8´

3. Teil: Grund- und Zungenstimmen 8´ in allen Manualen, 
ab T.173+Fagott 16´, Trompete 8´, ab Takt 190 + 4´ Stimmen im HW

D E R  S I E G  Ü B E R  D E N  T O D  (1. Korinther 15, 50-58)

Das sage ich aber, liebe Brüder, dass Fleisch und Blut das Reich Gottes nicht ererben kön-
nen; auch wird das Verwesliche nicht erben die Unverweslichkeit. Siehe, ich sage euch 
ein Geheimnis: Wir werden nicht alle entschlafen, wir werden aber alle verwandelt wer-
den; und das plötzlich, in einem Augenblick, zur Zeit der letzten Posaune. Denn es wird 
die Posaune erschallen und die Toten werden auferstehen unverweslich, und wir werden 
verwandelt werden. Denn dies Verwesliche muss anziehen die Unverweslichkeit, und dies 
Sterbliche muss anziehen die Unsterblichkeit. Wenn aber dies Verwesliche anziehen wird 
die Unverweslichkeit und dies Sterbliche anziehen wird die Unsterblichkeit, dann wird 
erfüllt werden das Wort, das geschrieben steht (Jesaja 25,8; Hosea 13,14): »Der Tod ist 
verschlungen in den Sieg. Tod, wo ist dein Sieg? Tod, wo ist dein  Stachel?« Der Stachel des 
Todes aber ist die Sünde, die Kraft aber der Sünde ist das Gesetz. Gott aber sei Dank, der 
uns den Sieg gibt durch unsern Herrn Jesus Christus!



César Franck wirkte von 1858 bis zu seinem Tode als Organist an Sainte-Clotilde in 
Paris. Er gilt als erster Komponist von Rang, der die entsprechende Musik für die 
Cavaillé-Coll-Orgel mit ihrer großen Klangpalette schrieb. Damit begann die Hoch-
blüte der französischen Orgelmusik. Der Choral a-Moll gehört zum Zyklus der Drei 
Choräle, die César Francks letztes vollendetes Orgelwerk bilden. 

Nach einem toccatenartigen Einleitungsteil wird als 2. Thema der Choral eingeführt. 
Im Mittelteil, dem Adagio, entfaltet sich ein Solo in der Ober- bzw. Tenorstimme 
im Wechsel mit dem bereits schon erklungenen Choral. Im dritten Teil des Werks 
 verbinden sich das toccatenartige Hauptthema mit dem Choral. 

Die wandernde Harmonik durch die Tonarten (Verwandlung), umfangreiche Chroma-
tik, die Verarbeitung beider Themen (Toccata und Choral) bis hin zur Vereinigung im 
Schlussteil, sowie der kraftvolle Klang der Zungen (Zeit der letzten Posaune) erinnern 
mich an den Kampf zwischen Leben und Tod und den Sieg durch Jesus Christus, wie 
es im 1. Korintherbrief beschrieben wird.

C H O R A L  A - M O L L  F W V  4 0

CÉSAR FRANCK (1822-1890)

NR. 10



EG 101,1

REGISTRIERUNG:

HW: Prinzipal 16´, Prinzipal 8´, Gemshorn 8´, Rohrflöte 8´, Oktave 4´, Rauschquinte, Cornett, Mixtur
Ped: Posaune 16´, Trompete 8´, Subbass 16´, Oktavbass 8´, Oktavbass 4´, I-P

Christ lag in Todesbanden, 
für unsre Sünd gegeben,
der ist wieder erstanden

und hat uns bracht das Leben.
Des wir sollen fröhlich sein,

Gott loben und ihm dankbar sein
und singen Halleluja.

Halleluja.



Das Lied trägt in den ersten Veröffentlichungen die Überschrift „Christ ist erstan-
den gebessert“. Durch die erzählende Auslegung und Predigt in den 7 Strophen von 
„Christ lag in Todesbanden“ entwickelt Martin Luther die mittelalterlichen Vorlage 
von „Christ ist erstanden“ zum reformatorischen Gemeindelied. 

Die Dankbarkeit und das fröhliche Gotteslob des Liedes spiegeln sich in der kraft-
vollen Bearbeitung wider. Die Sechzehntel-Figuration weist auf das Hinwegrollen des 
Steins am Grab hin aber auch auf das Lösen der Todesbande.

C H R I S T  L A G  I N  T O D E S B A N D E N  B W V  6 2 5 

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685-1750)
NR. 11



EG 102,1

REGISTRIERUNG:

HW: Prinzipal 8´
Ped: Subbass 16´, I-P

Jesus Christus unser Heiland, 
der den Tod überwand 

ist auferstanden 
die Sünd hat er gefangen.

Kyrie eleison.



Neben „Christ lag in Todesbanden“ ist dieser Choral das 2. von Luther geschaffene 
Oster lied. In nur drei Strophen schildert der Text das Heilsgeschehen von der Mensch-
werdung über die Passion bis zur Auferstehung.

Die Bearbeitung von Bach beschränkt sich ebenfalls auf eine kurze und  komprimierte 
Form mit nur neun Takten. Das fünftönige Hauptmotiv der  Begleitstimmen unter-
stützt die starke Deklamation des ganzen Textes. 

In der triolischen  Bewegung des Motivs klingen pastorale Züge an, die übergebun-
denen Noten deuten auf das Hängen am Kreuz, der Intervallsprung zu Beginn hört 
sich an wie eine  Auferstehungsfanfare, ähnlich den Pedaltönen im folgenden Choral.

J E S U S  C H R I S T U S  U N S E R  H E I L A N D  B W V  6 2 6

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685-1750)
NR. 12



REGISTRIERUNG:

HW: Prinzipal 8´, Gemshorn 8´, 
Rohrflöte 8´, Oktave 4´,  

Rauschquinte 
Ped: Posaune 16´, Subbass 16´, 

Oktavbass 8´, Oktavbass 4´ 

O S T E R E V A N G E L I U M  (bei Markus 16, 1-8)

Und als der Sabbat vergangen war, kauften Maria Magdalena und Maria, die Mutter des 
Jakobus, und Salome wohlriechende Öle, um hinzugehen und ihn zu salben. Und sie 
kamen zum Grab am ersten Tag der Woche, sehr früh, als die Sonne aufging. Und sie 
sprachen untereinander: Wer wälzt uns den Stein von des Grabes Tür? Und sie sahen 
hin und wurden gewahr, dass der Stein weggewälzt war; denn er war sehr groß. Und sie 
gingen hinein in das Grab und sahen einen Jüngling zur rechten Hand sitzen, der hatte ein 
langes weißes Gewand an, und sie entsetzten sich. Er aber sprach zu ihnen: Entsetzt euch 
nicht! Ihr sucht Jesus von Nazareth, den Gekreuzigten. Er ist auferstanden, er ist nicht 
hier. Siehe da die Stätte, wo sie ihn hinlegten. Geht aber hin und sagt seinen Jüngern und 
Petrus, dass er vor euch hingeht nach Galiläa; da werdet ihr ihn sehen, wie er euch gesagt 
hat. Und sie gingen hinaus und flohen von dem Grab; denn Zittern und Entsetzen hatte sie 
ergriffen. Und sie sagten niemand etwas; denn sie fürchteten sich.

EG 105 ,1
Erstanden ist der heilig‘ Christ,  
Hallelujah, Hallelujah!
der aller Welt in Tröster ist,
Hallelujah, Hallelujah!



Das Osterlied erzählt in eigentlich 19 Strophen 
die Auferstehungsgeschichte nach dem Evan-
gelisten Markus. Es ist ein Erzähllied, indem 
die Geschichte fast überstürzt erzählt und we-
niger gepredigt wird. 

Hier wird die freudige Osterbotschaft musika-
lisch ausgebreitet: in der Tonart D-Dur, in ei-
ner schier atemlosen musikalischen Erzählung 
mit durchlaufenden Achtelnoten, beginnend 
mit der Figura suspirans, der Aufwärts=Auf-
erstehungsbewegung in allen Stimmen in 
den ersten Takten, den signalartigen Inter-
vallen mit der Posaune im Bass. Die Bearbei-
tung endet auf einem einzelnen tiefen Ton:  
Das Grab ist leer.

E R S T A N D E N  I S T  D E R  H E I L ´ G E  C H R I S T  B W V  6 2 8 

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685-1750)

NR. 13



REGISTRIERUNG:

HW: Gemshorn 8´, Rohrflöte 8´, Oktave 4´, Cornett
SW II: Gedeckt 8´, Quintade 8´, Oktave 4´, Quinte 2 2/3´, Oktave 2´, Terz 1 3/5´

Ped: Trompete 8´, Flötenbass 8´, Oktavbass 4´

EG 106,1

Erschienen ist der herrlich Tag 
Dran niemand g‘nug sich freuen mag:
Christ, unser Herr, heut triumphiert,
Sein Feind er all gefangen führt. 
Halleluja.



Im Choral wird mit dem Erscheinen des 
„herrlichen“ Tags der Tag der Aufer stehung 
fröhlich besungen. Er ist der Beginn einer 
neuen Zeit, wie auch die  aufgehende Sonne 
neues Leben ankündigt.

Die freudige Stimmung des Chorals geht 
von der Figura corta (dem Freudenmotiv) 
in den beiden Mittelstimmen aus, die das 
ganze Stück von Anfang bis Ende durch-
zieht. Der auf- und absteigende Bogen 
dieser Stimmen beschreibt den steten 
Auf- und Niedergang der Sonne. Der Ok-
tavkanon in den Außenstimmen (Sopran 
und Bass) drückt die Konsequenz und den 
Triumphmarsch aus, mit der der Tod gefan-
gen geführt wird.

E R S C H I E N E N  I S T  D E R  H E R R L I C H  T A G  B W V  6 2 9 

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685-1750)

NR. 14



REGISTRIERUNG:

HW: Prinzipale 16´, 8´, 4´ 
und Mixturen auf allen 

Manualen, Koppeln
Ped: Posaune 16´, Trompete 8´, 

Subbass 16´, Oktavbass 8´, 
Oktavbass 4´, alle Koppeln

EG 109,1
Heut triumphieret Gottes Sohn, 
der von dem Tod erstanden schon,
Halleluja, Halleluja,
mit großer Pracht und  Herrlichkeit, 
des dankn wir ihm in Ewigkeit.
Halleluja, Halleluja.



Der Choral weitet den Lobgesang der vorherigen Bearbeitung vom Oster geschehen 
über Christi Himmelfahrt bis hin zu Christus dem Triumphator in der ewigen Herr-
lichkeit. Die Melodie erweitert Bach am Ende durch vier weitere Spitzentöne D 
(Hal-le-lu-ja), was eine starke Schlusswirkung entfaltet. Diese Takte vermitteln auch 
in der absteigenden Pedallinie (Motiv des Keltertretens) die  Gewissheit: der Tod ist 
endgültig besiegt! 

Getragen wird der prächtige Satz durch eine ostinate Figur im Bass. Die Begleitstim-
men und die Bassstimme erscheinen immer kombiniert in Abwärts- und Aufwärts-
bewegung: Christus ist gestorben und wieder auferstanden.

Für den Choral steht auch der abschließende obere Teil des Retabels im Südschiff, 
der Christus als Weltenrichter darstellt, die Erdkugel zu Füßen, von Engeln begleitet, 
die seine Marterwerkzeuge zeigen und mit Posaunen das jüngste Gericht einleiten.

H E U T ´  T R I U M P H I E R E T  G O T T E S  S O H N  B W V  6 3 0 

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685-1750)
NR. 15



REGISTRIERUNG:

Crescendo mit Walze, Zg aus/ an, Koppeln aus/ an
Choral im SW II: Concertflöte 8´, (Quintatön 8´), Gedeckt 8´

SW III: Gedeckt 8´, Fernflöte 8´
SW II: Vox coelestis 8´, SW III: Fernflöte 8´ 

Ped: Gedecktbass 16´, III-P

Auferstanden, auferstanden
bist du, Herr, der uns versöhnt.
O wie hat nach Schmerz und Schanden 
Gott mit Ehren dich gekrönt, 
wie die Leiden dir vergolten, 
wie beschämt der Feinde Schar, 
die dich, Herr, vertilgen wollten, 
dich, der sein wird ist und war!



Die sieben Orgelstücke op. 145 bilden Max Regers letztes Orgelwerk und entstanden 
im Winter 1915/16 in Jena. Vorausgegangen waren einige Orgelkonzerte, in denen Re-
ger am Ende jeweils eigene Improvisationen spielte. In diesem improvisatorischen 
Geist sind auch die Stücke des Zyklus zu verstehen. In „Ostern“ wechseln virtuose 
toccatenartige Teile mit ganz leisen Klängen des Chorals, in denen die zartesten Ein-
zelstimmen der Orgel zum Klingen kommen. Das Einleitungsmotiv entspringt der Me-
lodie und erinnert zugleich an das Hinwegrollen des Steins. Am Ende des Stücks er-
klingt der gesamte Choral noch einmal in einer großartigen zeilenweisen Steigerung.

In dieser Bearbeitung wird eine große Spannweite österlicher Begegnungen und 
 Gefühle hörbar. Diese reichen von der kraftvollen Blitzgestalt des Engels, der den 
Stein hinwegrollt, über intime Empfindungen bei den Begegnungen mit dem Aufer-
standenen bis hin zum sich ausbreitenden unaufhaltsamen Osterjubel am Ende.

O S T E R N  A U S  O P .  1 4 5 , 5 

MAX REGER (1873-1916)
NR. 16



REGISTRIERUNG ADAGIO:
HW: Soloflöte 8´

SW II: Vox coelestis 8´, Violine 8´
SW III: Hohlflöte 8´, Offenflöte 4´

Ped: Subbass 16´, (III-P)

REGISTRIERUNG FINALE:
Volles Werk ohne Mixtur und 16´ im SW II

F R I E D E  S E I  M I T  E U C H  (Johannes 20, 19-22)

Am Abend aber dieses ersten Tages der Woche, da die Jünger versammelt und die Türen 

 verschlossen waren aus Furcht vor den Juden, kam Jesus und trat mitten unter sie und spricht 

zu ihnen: Friede sei mit euch! Und als er das gesagt hatte, zeigte er ihnen die Hände und seine 

Seite. Da wurden die Jünger froh, dass sie den Herrn sahen. Da sprach Jesus abermals zu ihnen:  

Friede sei mit euch! Wie mich der Vater gesandt hat, so sende ich euch. Und als er das gesagt 

hatte, blies er sie an und spricht zu ihnen: Nehmt hin den Heiligen Geist! Welchen ihr die 

Sünden erlasst, denen sind sie erlassen; welchen ihr sie behaltet, denen sind sie behalten.



Mit Charles-Marie Widor erreichte die französische Orgelkultur im 19.Jahrhundert 
einen neuen Höhepunkt. Bereits früh kam Widor mit Organisten und Komponisten 
wie Lemmens und Franck in Berührung und ließ deren Stile in seine Kompositionen 
einfließen. Er wirkte 64 Jahre als Titularorganist an der Cavaillé-Coll-Orgel von Saint-
Sulpice in Paris. Der orchestrale Klangreichtum der Orgel inspirierte ihn zu seinen 
Orgelsinfonien. 

Den großartigen Final-Toccaten gehen in der französischen Orgelsinfonie ganz zau-
berhafte, leise und langsame Sätze voraus. Das Adagio wirkt wie ein überirdischer Satz 
(mit Vox coelestis 8´ - der Himmelsstimme), den ich in Beziehung zur Begegnung Jesu 
mit seinen Jüngern nach der Auferstehung setze. Die Toccata der 2. Sinfonie kann als 
Vorläufer der berühmten Toccata der 5. Sinfonie angesehen werden. Zugleich sind die 
Einflüsse aus der Fanfare seines Lehrers Lemmens unverkennbar. Wie in der Fanfare 
wechseln auch in dieser Toccata Achtelfiguration mit vollgriffigen Akkorden. Die Toc-
cata strahlt – auch in der Tonart D-Dur – festlichen Osterjubel aus.

A D A G I O :  A N D A N T E  ( 17 ) 
F I N A L E :  A L L E G R O  ( 18 )
A U S  D E R  S Y M P H O N I E  N R .  I I

CHARLES-MARIE WIDOR (1844-1937)

NR. 
17-18



EG 126,1

REGISTRIERUNG:
Tutti der Orgel

Komm, Gott Schöpfer, Heiliger Geist, 
besuch das Herz der Menschen dein,
mit Gnaden sie füll, denn du weißt,
dass sie dein Geschöpfe sein.



Das Bekenntnis- und Bittlied Martin Luthers um den Heiligen Geist schließt die Os-
terchoräle ab und weist bereits auf Pfingsten hin. Jesus übergibt seinen Jüngern bei 
ihrer Begegnung nach der Auferstehung (Johannes 20, 19-22, siehe vorige Seiten) be-
reits den Heiligen Geist. Er verlässt sie, hinterlässt ihnen aber die Kraft des Heiligen 
Geistes, in der sie wirken sollen. 

Gott Vater, Gott Sohn und Gott Heiliger Geist wirken gemeinsam als Trinität. Das wird 
auch deutlich im Taufbefehl: „Taufet sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes“. (Matthäus 28, 19)

Die Trinität wird sehr bildhaft in der Bearbeitung von Johann Sebastian Bach dargestellt 
u.a. im Dreiermetrum, in den drei aufeinanderfolgenden Einsätzen von Choralmelodie, 
Begleitstimmen und dem Pedaleinsatz jeweils auf der dritten Note der Dreiergruppe.

K O M M ,  G O T T  S C H Ö P F E R ,  H E I L I G E R  G E I S T  B W V  6 3 1 

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685-1750)
NR. 19



Die größte der 173 Orgeln Hermann Eules (1846-1929) wurde am 1. Advent 1909 ein-
geweiht, aber erst im Januar 1910 vollendet und am 8.3.1910 von Thomasorganist 
Prof. Karl Straube geprüft: 

„  Dieses Instrument ist ausgezeichnet durch eine milde Klangfarbe wie ich sie bei 
einer anderen Orgel desselben Erbauers nicht gefunden habe. Die einzelnen Stim-
men der Orgel sind ihrer Eigenart trefflich geglückt. ... Die ungewöhnlich schöne 
Wirkung der Voix céleste 8‘ (im II Manuale) habe ich im Kirchenraume selber ge-
hört. Hervorragend geglückt in der Verschiedenheit des Klanges sind die drei Prin-
cipale in den Manualen der Orgel und vor allem sämtliche Zungen stimmen. … Die 
Balganlage steht unerschütterlich fest. …

  Die beiden Schwellwerke zum II. und III. Manuale sind in der Wirkung sehr zu loben. 
… Zusammenfassend muß ich erklären, daß die Orgel der Petrikirche zu Bautzen 
ein Meisterwerk ihres Erbauers ist, der damit den Beweis erbracht hat, daß seine 
Orgelbauanstalt den hervorragenden und leistungsfähigen Firmen Deutschlands 
hinzugezählt werden muß.“

D I E  H E R M A N N - E U L E - O R G E L  O P .  1 1 9  V O N  1 9 0 9 / 1 0

„VON WEICHER SCHÖNHEIT“ 



Die Orgel kostete samt elektrischem Schöpfbalgantrieb 29.320 Mark. Das prachtvolle 
Jugendstil-Gehäuse, das mit der doppelten Emporenanlage aus Eiche ein Gesamt-
kunstwerk bildet, entwarf Prof. Fritz Schumacher (1869-1947), die Schnitzereien fer-
tigte Schnitzer Waurick. 

Nach kleinen Änderungen 1927 und 1930 erfolgten 1946 unter Domorganist Horst 
Schneider und 1975 unter KMD Gerhard Nöbel barockisierende Umdisponierungen. 
Bei der Gesamtrestaurierung durch die Erbauerfirma 2017/18 erhielt die Orgel ihre 
Originalgestalt klanglich und technisch zurück. Nur die zurückgestellte Spieltischres-
taurierung hofft noch auf großzügige Spender.

Die Orgel hat pneumatische Taschenladen (System Witzig) und im angebauten 
Spieltisch die hochmoderne spieltechnische Ausstattung einer deutsch-romanti-
schen Großorgel: 6 Normal- und 5 Oktavkoppeln, zahlreiche Gruppenzüge, An- und 
Absteller, Registercrescendo, Manualumfang bis c‘‘‘‘, zwei Schwellwerke für das II. 
und III. Manual, 3 freie Kombinationen als pneumatische Setzer (!) und eine spe-
zielle Anzeige aller jeweils aktiven Register. Ihre besondere symphonische Schön-
heit schöpft sie aus der schier unendlichen, fein nuancierbaren dynamischen und 
farblichen Abstufung der 62 Register vom zartesten ppp bis zum majestätischen, 
aber nie drückenden Tutti, die ein sehr breites Spektrum an Musik, einschließlich 
französischer und auch barocker, erlauben.  Jiri Kocourek 



1. MANUAL (C-c'''')

Prinzipal  16‘
Gedeckt 16‘ *
Prinzipal  8‘
Gambe  8‘
Soloflöte  8‘
Gemshorn  8‘
Rohrflöte  8‘
Dolce  8‘
Oktave  4‘ 
Concertflöte  4‘
Fugara  4‘ **
Waldflöte  2‘ *
Rauschquinte 2fach  2 2/3‘+2‘ *
Mixtur  3-5f. 2‘
Cornett  2-3f. 4‘
Fagott  16‘
Trompete  8‘
Englischhorn  8‘ *

2.  MANUAL (C-c‘‘‘‘)  
(SCHWELLWERK)

Bordun  16‘
Flöten-Prinzipal  8‘
Violine  8‘
Konzertflöte  8‘
Gedeckt  8‘
Quintatön  8‘
Aeoline  8‘
Vox coelestis  8‘ ab c°
Oktave  4‘
Gemshorn  4‘
Rohrflöte  4‘
Quinte  2 2/3‘

Oktave  2‘
Terz  1 3/5‘

Mixtur  3f. 2‘ **
Oboe  8‘

3.  MANUAL (C-c‘‘‘‘)  
(SCHWELLWERK)

Lieblich Gedeckt  16‘
Geigen-Prinzipal  8‘
Hohlflöte  8‘
Fugara  8‘ **
Salicional  8‘
Gedeckt  8‘
Fernflöte  8‘
Prinzipal  4‘
Viola  4‘
Offenflöte  4‘
Nasard  2 2/3‘

Piccolo  2‘
Sifflöte  1‘
Mixtur  2-3f. 2‘
Trompete  8‘
Klarinette  8‘ **

DISPOSITION DER EULE-ORGEL



PEDAL (C-f‘)

Untersatz  32‘
Prinzipalbass  16‘
Violonbaß  16‘ **
Subbass  16‘
Gedacktbass  16‘ **
Dolcebass  16‘
Oktavbass 8‘
Violoncello  8‘ **
Flötenbass  8‘
Oktavbass 4‘
Posaunenbass  16‘
Trompetenbass  8‘

* teilweise rekonstruiert
** vollständig rekonstruiert

SPIELHILFEN/HILFSZÜGE

3 Manualkoppeln II-I, III-I, III-II 

3 Pedalkoppeln I-P, II-P, III-P 

2  Superkoppeln II-I, III-II und 2 Subkoppeln II-I, III-II,  
1 Oberoktavkoppel I-P als Fußtritt

Generalkoppel 

Tremulant 

P.,  Mzf., Ch. [Choralwerk], F., FF. [ohne Rohrwerke], T. [Tutti],  
Ausl. als Drücker unter Man. I

3 Freie Kombinationen 

Tuttipedal, Pedal ab, als Fußtritte 

C rescendo ab, Handregister ab, Handregister zu Freie Kombination, 
Normalkoppeln aus der Walze, Zungen ab, als Pistons

W alze mit dreifacher Bedienung: Fußrolle, Handhebel links,  
Handzugstange rechts

Schweller II, Schweller III als Balanciertritte

Anzeigefenster für die jeweils aktiven Register über Man. III

Anzeigeschieber für Walze und Wind über Man. III

Winddruck 80 mmWS

d oppelfaltiges Magazingebläse 8 m², doppelfaltiger Nebenbalg  
mit Keilschöpfer für Notbetrieb

440 Hz (seit 1946), gleichstufig

4.060 Pfeifen (davon 42 stumm)



MICHAEL  VETTER (GEB.  1966 )
studierte Kirchenmusik in Dresden,  Weimar, Bremen, Hannover und Boston.
Nach Kirchenmusikerstellen in Traunstein und Erlangen folgte er 2014 einem Ruf nach 
 Bautzen und ist seither Kantor in der Kirchgemeinde St. Petri. Die konsequente Gestaltung 
des Kirchenjahrs in Gottesdiensten und Konzerten ist ihm ein besonderes Anliegen. 
Seine Konzerttätigkeit führt ihn an viele interessante Instrumente im In- und Ausland.
Kontakt: michael.vetter3@gmx.de

BILDERNACHWEIS:

Titelbild  Orgelprospekt der Eule-Orgel
S. 4   Blick zum katholischen Hochaltar von der Eule-Orgel
S. 8   Lichtkreuz von L. Hinse mit Blick zur Eule-Orgel
S. 12  Osterkerze am Evang. Altar
S. 18   Engel an der Emporen brüstung
S. 27   Posaunenengel am Mättig-Epitaph
S. 29   Auferstehungsdarstellung am Retabel des Südaltars
S. 30   Christus als Weltenrichter am Retabel des Südaltars
S. 32    Auferstehungsdarstellung am Mättig-Epitaph
S. 36   Symbol der Trinität am katholischen Altartisch
Rückseite  Fenster im Südschiff
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Denn bei dir ist die Quelle des Lebens,
und in deinem Lichte sehen wir das Licht. 

Psalm 36, 10


